Drängt uns die Krise dazu unseren Lebensstil zu hinterfragen und uns auf unsere echten Bedürfnisse zu besinnen? Viele Kolleginnen und Kollegen machen sich derzeit Sorgen um die wirtschaftliche Entwicklung ihrer Praxen als direkte Folge der Angst vieler Patienten vor einer Infektion. Jede und jeder von uns wird ihren beziehungsweise seinen eigenen Schwerpunkt in dieser weltweiten Krise unbekannten Ausmaßes setzen.

Der betagte französische Soziologe und Philosoph Edgar Morin (geboren 1921, in: Le Monde vom 19. April 2020, übersetzt von mir) schreibt: \"Diese Krise drängt uns dazu, unseren Lebensstil zu hinterfragen und unsere echten Bedürfnisse zu finden, die von den Verfremdungen des Alltags verdeckt werden.\"

Eine Rückbesinnung auf die einfachen Dinge des Lebens ist tatsächlich zu spüren, wenn man beim herrlichsten Frühlingswetter im Hamburger Stadtpark spazieren geht oder dauerläuft, oder an einem der zahlreichen Kanäle, die zur Außenalster laufen. Viel mehr Menschen als üblich flanieren durch den größten Friedhof in Hamburg-Ohlsdorf. Es ist ein Ort der Ruhe und Einkehr mit Detail-Parks für gefallene Soldaten, ermordete Widerstandskämpfer und einem \"Frauenpark\" für selbstbewusste und leider vergessene Vorkämpferinnen für Gleichberechtigung, Freiheit und Menschlichkeit. Die nord-elbischen Kirchen raten zu \"Kraft, Liebe und Besonnenheit\". Auch das zeigt Wirkung.

Tod und Verlust sind immer schmerzhaft {#Sec1}
======================================

Mit knapp 100 an COVID-19 Verstorbenen ist die Hansestadt im Vergleich mit Großstädten außerhalb der Bundesrepublik noch milde betroffen. Allein in New York City (NYC) sollen inzwischen schon mehr als 10.000 Bewohner verstorben sein. Im Einzelfall sind Tod und Verlust immer schmerzhaft. Jemand schilderte mir in der Praxis, wie der hoch betagte Vater mit 93 Jahren an COVID-19 kürzlich verstarb. Er lebte schon länger im Pflegeheim, fuhr aber jeden Nachmittag mit dem E-Rollstuhl in sein eigenes Haus, um dort mit seinen Angehörigen Kaffee zu trinken und den Nachmittag in seinem alten Arbeitszimmer zu verbringen. Zum Abendbrot fuhr er wieder ins Heim zurück. Wegen eines Harnweginfekts wurde er ins Krankenhaus gebracht, wo er sich mit Sars-Cov2 infizierte und daran starb. Das für die Angehörigen schlimmste ist, dass sie in seinen letzten Tagen und Stunden nicht persönlich bei ihm sein konnten. Der Fall scheint alle jene Patienten zu bestärken, die aus Angst vor einem Infekt Kliniken und Arztpraxen meiden, auch unsere neurologischen und psychiatrischen Praxen. Die täglichen Patientenzahlen sind geschrumpft. Haben auch Sie schon daran gedacht, die medizinischen Fachangestellten (MFA) in Kurzarbeit zu schicken oder unter den staatlichen Rettungsschirm zu schlüpfen?

Dankbarkeit in der Krise {#Sec2}
========================

Zum Glück sind wir von italienischen Verhältnissen noch weit entfernt. Dort ist inzwischen die Hälfte der Erwerbstätigen auf staatliche Unterstützung angewiesen (La Repubblica vom 19. April 2020). Mir geht es zurzeit eher wie einem Dermatologen bei uns im Haus: Ich bin froh, mehr Zeit für einzelne Patienten zu haben. Darunter sind zu meiner Überraschung einige Hochbetagte. Für Berichte an Krankenkassen, die medizinischen Dienste der Krankenkassen (MDK), Versorgungsämter, Gerichte, Renten- und andere Versicherungen muss ich endlich keine Freizeit opfern. Die Patienten, die sich aus eigenem Interesse oder zur Verlängerung ihrer Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung (AU) einfinden, sind \"friedlich\" und dankbar seit der Krise. Geduldig warten sie vor der Praxis in Kälte oder Sonne und nehmen es hin, wenn die Gespräche mit Mund- und Nasenschutz stattfinden und kürzer sind als sonst üblich. Kollegen machen gute Erfahrungen mit der Videosprechstunde. Einer sagte mir, dass er sogar Heimvisiten per Videosprechstunde macht. Eine Pflegerin läuft für ihn mit dem Tablet von Bewohner zu Bewohner! Ich selbst gehe persönlich in die Heime, um auch mit den Pflegekräften zu sprechen und auch ihnen etwas Achtsamkeit und Zuversicht zu geben. Die Nachforschungen der Gesundheitsämter nach Todesfällen wegen COVID-19 verunsichern sie eher. Manchmal kann ich allerdings auch nur zusammen mit den Pflegerinnen über unbequeme Gesichtsmasken schimpfen. Geteiltes Leid ist eben nur halbes Leid, wie das Sprichwort sagt.

Sorgen um die wirtschaftliche Entwicklung {#Sec3}
=========================================

Viele Kollegen machen sich derzeit Sorgen um die wirtschaftliche Entwicklung ihrer Praxen. Wie paradox ist das nachdem ein großer Teil unserer Leistungen im Rahmen der Reform des Einheitlichen Bewertungsmaßstabs (EBM) endlich aufgewertet wurde! Die Kassenärztliche Vereinigung (KV) Hamburg hat die Leistungsbudgets für das zweite Quartal 2020 auf Basis der neuen EBM-Werte nach meiner Einschätzung durchaus fair ermittelt - und nun macht uns die Pandemie und auch die Angst vor einer Infektion, die viele Patienten vor einem Praxisbesuch abhält, einen Strich durch die Rechnung! Viel ist dazu schon gesagt und geschrieben worden. Ich halte es aber noch für zu früh, um die Honorarentwicklung für das gesamte Quartal und die zweite Jahreshälfte sicher abschätzen zu können. Aktuell überlagern sich mehrere Einflüsse und bedingen sich zum Teil gegenseitig:Die Neubewertung der Leistungen durch den EBM 2/2020.Die sich daran orientierende Neuberechnung der Leistungsbudgets.Die \"Vergemeinschaftung\" des Vorabzugs von 5 %. Dieser fließt zukünftig aufgrund einer Änderung des Honorarverteilungsmaßstabs (HVM) in Hamburg in ein neues Kontingent ein. Aus diesem werden dann die Leistungen oberhalb der fachärztlichen Budgets anteilig honoriert. Diese \"Vergemeinschaftung\" des Vorabzugs schafft somit eine einheitliche Überschreitungsquote für sämtliche Fachärzte. Das soll für mehr Honorargerechtigkeit unter den Fachärzten sorgen.Die Effekte des Terminservice- und Versorgungsgesetzes (TSVG), vor allem die Vergütung der Leistungen für \"neue Patienten\" und bei Terminservicefällen (TSS-Fälle) außerhalb der Budgets mit einer entsprechenden Bereinigung der Budgets im kommenden Jahr. Hierbei ist übrigens wichtig, daran zu denken, dass die Bereinigung nur bis Ende August läuft. Wir sollten uns darauf einstellen, dass die \"offene Sprechstunde\" ab September stärker von unseren Patienten in Anspruch genommen wird.Die KV Hamburg wird darüber hinaus Sonderzahlungen mit den Krankenkassen verhandeln, um die Verluste sowohl im Bereich der extrabudgetären wie auch der Versorgungsleistungen in den Budgets - aufgrund des Fernbleibens der Patienten - auszugleichen. Dafür scheint es eine Richtlinie des Bundesministeriums für Gesundheit (BMG) zu geben, die der Bundesrat schon bekräftigt hat.

Mir scheint es für das laufende zweite Quartal in diesem Jahr darauf anzukommen, dass wir darauf achten, unsere relativ hohen Budgets bis zum Quartalende auch auszunutzen beziehungsweise abzuarbeiten, und zwar vorrangig mit den aufgewerteten Leistungen. Dazu zählen vor allem die neurologischen und psychiatrischen Gespräche, das Angehörigengespräch bei den Psychiatern, aber auch mehrere neue Leistungen sowie neurotechnische Untersuchungen, also die Elektromyografie/Elektroneurografie (EMG/ENLG) und die Sonografie.

Ein Blick in die Zukunft {#Sec4}
========================

Welche Erfahrung nehmen wir als Neurologen und Psychiater aus der Krise mit in die Zukunft? Die Einsicht, dass wir wie unsere Patienten hilflos und sterblich sind, auch mitten in Prosperität und Frieden? Dass wir unsere \"wahren Bedürfnisse\" und Wünsche als Menschen und Ärzte stärker in den Fokus nehmen sollten? Dass wir unsere Patienten zuverlässig durch kritische Lebensabschnitte begleiten, sie seelisch unterstützen und ihnen dadurch Sicherheit geben gegenüber gesundheitlichen Risiken und Gefahren? Im geteilten Miteinandersein auf der breiten Szene der Lebenswirklichkeit?

Jede und jeder von uns wird ihren beziehungsweise seinen eigenen Schwerpunkt setzen in dieser weltweiten Krise unbekannten Ausmaßes.

 {#Sec5}
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